
W-Seminar Island  
Exkursion nach Reykjavik vom 27. Oktober bis zum 1. November 2016 
 

Die Anreise am Donnerstag war be-
schwerlich, schon der Zug nach 
Nürnberg war völlig überfüllt und der 
Anschlusszug nach Frankfurt (Flugha-
fen) musste auf uns warten. Was er 
überraschenderweise auch tat. Am 
Flughafen lief alles glatt und abgese-
hen davon, dass der Gegenwind das 
Flugzeug ein wenig gebremst hatte, 
kam es pünktlich in Keflavik an. Am 
Flughafen wartete ein Reiseleiter, der 
alle zum wartenden Bus begleitete 
und die Schüler schon auf dem Weg 
zum City Hostel in Reykjavik mit ers-

ten Informationen über das Land und die Menschen versorgte. Ein besonderer Service war, dass die 
Veranstalter der Touren, die alles nach den Wünschen der Gruppe geplant hatten, im Hostel warte-
ten und jeden Programmpunkt noch einmal durchsprachen.  
Die Zimmer waren rasch bezogen und es gab noch reichlich Zeit, um sich im Supermarkt mit Essen zu 
versorgen. Wenn der nur nicht so weit weg gewesen wäre und wenn es nur mal nicht so waagerecht 
ƎŜǊŜƎƴŜǘ ǳƴŘ ƎŜƎǊŀǳǇŜƭǘ ƘŅǘǘŜΦ !ƭƭŜ ǿŀǊŜƴ ƪƭƛǘǎŎƘƴŀǎǎΦ 5ŀǎ ŦƛƴƎ Ƨŀ Ǝǳǘ ŀƴ Χ bŀŎƘ ŜƛƴŜǊ {ǘǳƴŘŜ ǿŀǊŜƴ 
aber die Einkäufe getätigt und der erste Schock über die horrenden Preise verdaut. Noch schnell ko-
chen, essen und müde ins Bett fallen. Der erste echte Exkursionstag wartete. 
 
Exkursion zur Südküste 
Die Umgebung von Reykjavik war mit einer dünnen Schneeschicht gepudert, was der Landschaft ei-
nen zusätzlichen Reiz verlieh. Die ersten Bilder wurden schon aus dem fahrenden Bus geknipst und 
an der ersten Station, dem Geothermiekraftwerk Hellisheiði, das die Hauptstadt Reykjavik seit 2006 
mit Strom und Wärme versorgt, interessierte die Landschaft zunächst mehr als die Energieerzeugung.  

 
 
Das im Kraftwerk erzeugte etwa 90°C heiße Warmwasser verliert auf dem 27km langen Transport-
weg gerade einmal zwei Grad und wird direkt in die Haushalte gebracht, wo man damit an kalten 
Herbsttagen ausgiebig duschen kann.  



 
 
 
 
 
Ein paar Filme und eine kleine Ausstellung informierten kurz und knapp über die Energiegewinnung 
aus Erdwärme in einem Hochtemperaturfeld. Dass man CO2 in eine Art Stein verwandeln kann 
όαǘǳǊƴƛƴƎ ŎŀǊōƻƴ ŘƛƻȄƛŘŜ ƛƴǘƻ ǎƻƭƛŘ ǊƻŎƪάύΣ ǿŀǊ ŀƭƭŜƴ ƴŜǳΦ 5ŀōŜƛ ǿƛǊŘ Řŀǎ /h2 im porösen Basaltge-
stein als Carbonat gebunden. Ein erstes Thema für eine Seminararbeit?  
 
Der zweite Stopp trug den Interessen der Schüler eher Rechnung: Skógafoss. Am ersten Wasserfall, 
dem Seljalandsfoss, wollte der Guide noch nicht anhalten, obwohl man hier hinter dem Wasserfall 
hindurchlaufen könnte. Die Wassermassen, die sich am Skógafoss in die Tiefe stürzten, entschädigten 
aber dafür.  
 

 
 
 

 
Durch den vulkanischen Sand musste 
man dem Graupelschauern trotzend bis 
zum Fuß des Wasserfalls laufen und 
konnte dann rechts vom Wasserfall den 
Hang über eine Treppe bis zu einer Aus-
sichtsplattform an der Kante des Was-
serfalls erklimmen. Das wechselhafte 
Wetter gab hier den Blick auf den 
Eyjafjallajökull noch nicht frei, die weni-
gen Sonnenstrahlen sorgten aber für 
einen Regenbogen über dem Wasserfall. 
 
 
 
 

 
 



 
 
Nicht weit entfernt liegt das Skógasafn, ein Freilichtmuseum, wo aus Zeitmangel nur der Außenbe-
reich angeschaut werden konnte, weshalb der einheimische Guide aber auch einen Rabatt ausge-
handelt hatte. Die Grassodenhäuser wirkten trotz ihrer geringen Größe gemütlich und die Häuser aus 
späterer Zeit ähneln in der Innenausstattung denen in Deutschland. Eine Besonderheit sind die El-
fenhäuser, vor denen jede Menge Knochen herumlagen. Die Reste der letzten Elfenmahlzeit? Nein, 
der Guide erklärte, dass es sich dabei um Spielzeug handelte, wie es auch er von seinen Eltern noch 
bekommen hatte. Die Phantasie der Kinder verwandelte die Knochen in alles Mögliche.  
 

 
 



Den Lehrern gefiel besonders das alte Schulhaus und die kleine Kirche würde sich gut als Hochzeits-
kapelle eignen. 
 

 
 

Es folgte das Highlight des Tages: der Sólheimajökull. Während man den Gletscher vor 30 Jahren 
noch praktisch vom Auto auf dem Parkplatz aus anfassen konnte, muss man heute gut zwanzig Minu-
ten laufen. Hier kann man den Klimawandel hautnah erleben, was schon ein wenig erschreckend und 
für manchen kaum zu glauben ist, denn wenn man ihn endlich erreicht hat und anfasst, ist er immer 
noch eiskalt.  



 
 
So schön wie hier kann man selten die Glazialmorphologie zeigen, da schlägt das Geographenherz 
höher.  
 

 
 
Zudem ist der Gletscher noch mit einer fünf Zentimeter dicken Ascheschicht vom Ausbruch des 
Eyjafjallajökulls 2010 bedeckt, was ihn schmutzig erscheinen lässt. Ein bisschen von der Asche könnte 
Ƴŀƴ Ƴƛǘ ƴŀŎƘ IŀǳǎŜ ƴŜƘƳŜƴ Χ 
 

 
 
 


